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Gestaltung von Arbeiterwohnungen.
Von Architekt A] fr e cl Jen tz 5 C h in Sternberg, Mecklb.
Schwerin.

(Nachdruck verbotenJ

Viele WohIfahrtsbestrebungen haben sich als Ziel ge­
:::.icd;t. den Arbeiter arbeitstiichtig und arbcitsfrelldig zu er­
halten, };JiJ Z, ihn mit seinem Lose zllirieden zu machen.
Eng n
rknÜpft mit dicsem liele ist dk (jestaltung der
ArbeiterwohnstätLen. Man hat endlich erkannt, daß der fin­
fluH. weJclien die \Vohnung auf die Arbeitsfreudigkeit so\vk
auf das familienleben des Arbeiters ausiibt, ganz be­
deutend ist.

Die Gesundheit lind Sittlichkeit der familie leiden immer
unter schlechten \Volmullgsvcrhältnissen, Die Anspruchs­
losigkeit sowie die cinfachheit, zu welcher \' iele die Arbeiter
erziehen wollen, darf <lber nie über die untere Grenze hinaus­
gehen, denn dann erreicht man meist das Gegenteil der
Absicht.

Ich erinnere hier nur an die Landarbeiterschaft einiger
östlicher Provinzen, wo die vom Elternhause mitgebrachte
Auspruchslosigkeit oft über die allgemeinen Grenzen geht
IHld oft dle ganze f"amilie in einern l{aume wohnt und schläft.

Hier ist es am Platze, die Ansprüche des Arbeiters an
die Beschaffenheit seiner Wohnung etwas zu steigern. Die
großen industrielJen \-\lerke, welche in dieser Beziehung
eh\! as näher an den Arbeiter herantreten. gewinnen dadurch
ganz besonders die Arbeitsfreudigkeit des Arbeiters, und der­
selbe erblickt dann in seinem Arbeitgeber mehr den Drot­
herrn als den Gegner.

Bei vielen \Vcrken ist es Sitte geworden, bei der fr­
richtung von Arbeiterhäusern zuvor die Ansichten und
\Vünsche vernÜnftiger Arbeiter zu hören. Der Bauende i<;t
darm sicher, daß die HÜuser den Ansprtkhen der Arbeiter
entsprechen und von denselben gern bezogen wcrden. So
bat z. B. die Spandauer Werkstättenverwaltung, bevor sic
sich über die zu treffenden Anordnungen im Bau von Arbeiter­
wohnhäusern sc:hliissig machte, bei den Arbeitern angefragt,
ob Gebäude Ü1 der Stadt ohnc Uartenland oder solche außer­
halb derselben mit kleinen Gärten bevorzugt \viirden.

Dadurch werden Mißgriffe lind Abneigungen gegen die
Häuser sehr herabgeminctert. Zu einem Brennpunkte ha t
sich die frage herausgebildet: Wie müssen solche
\Vohnungcn beschaffen sein, welche Baustoffe sind zu ver­
weuden, sollen es Mietskasernen oder Einfamilienhäuser
werden, damit sie ihren Zweck voll und ganz erfüllen? Eine
allgemein gültige Vorschrift läßt sich für diese fälle nicht
angeben, denn es treten vor allen Dingen die örtlichen Ver­
hältnisse in den Vordergrund. Weiter entscheidet hier das
Einkommen der Arbeiter, der Bildungsgang und die An­
sprüche an die \\'ohnl1ng selbst.

Naturgemäß werden auch die Lösungen infolgedessen
sehr verschieden ausfaIJen. Auf den Bauplatz selbst sind be­
sonders von .Einflnß: 1) Höhenlage des Grundwassers;
2) Windrichtung; 3) Preis des Geländes; 4) .Entfernung von
der Arbeitsstätte; 5) Lage der Hauptverkel1rsstraßen.

Von vielen Seiten wird das Einfamilienhaus, welches
durch ratenweise Abzahlung später in das Eigentum des
Arbeiters übergeht, als Ideal hingestelI!. Der Gedanke tst ja
an und für sich sehr lobenswert, aber im allgemeinen be­
sitzen Ideale meist die .Eigenschaft, daß sie nie erreicht
werden. Besteht die Absicht, .Einfamilienhäuser zu errichten,
so scheitert der Vorsatz gewöhnlich an den hohen Grund­
werten des Geländes. Man wäre schon gezwungen, ein

großes Stück Über die Stautgrenze hinauszugehen, um einen
angemessenen BOdenpreis zu finden. Diesem Umstande
folgt nun aber sofort eine zweite Frage, nämlich die große
Entfernun;.:; der \\'ohnung von der Arbeitsstätte. Der Ar­
beiter kann die Entfernung nicht zu fuß zurucklegen, er muß
Straßenbahn, Eisenbahn oder sonstige Verkehrsmittel he­
nützen, wodurch sich das Wohnen auf dem Lande verteuert
und teHs unmöglich wird. Viele dcr Arbeiter, soweit sie ver­
heir<'1tet sind, sind auch darauf angewiesen, daß die Fran zu
den Kosten des Haushaltes durch Nebenverdienst beiträgt.
wobei hanptsäch1ich die Großstädte in frage kommen. Auf
dem Lande hietet sich hierzu weniger Gelegenheit und da­
durch wird der wcniKer bemittelte Arbeiter g;ehindert, aufsLand zu ziehen. .

Gewöhnlich wird hiergegen angefÜhrt, die frau des
Arbeiters solle keinen Nebenverdienst suchen, sondern sich
ausschließlich der Pflege der Kinder unel der FÜhrung des
Haushaltes widmen. Dies bleibt aber eine ideale Forderung,
solange nicht gleichzeitig angegeben wird, wie der Verdienst
des Mannes auf jene Höhe Rebracht \verden kann, welche er­
forderlich ist, um den Bedürfnissen der ganzen familie und
des Landlebens gerecht zu werden.

Das sind g;ewöhnlich die Gründe, welche die Arbeit
r
anführen gegen die Übersiedlung nach dem Eigenheim auf
dem Lande.

\VilI man bilIig bauen, so ist man außerdem gezwungen,
überall dort, wo die Grundpreise schon eine gewisse iiöhe
crreicht haben, das Grundstück besser auszunützen, und
zwar dadurch, daß man in die Höhe baut, man muß also das
einfamilienhaus verjassen.

In den meisten Großstädten sind dIe Bodenpreise fast
überall so hoch, daß oft his zur Stadtgrenze an die er­
richtung von Einfamilienhäusern nicht gedacht werden kann.
Einfamilienhänser können höchstens größere fabriken an­
legen, die nicht im Bereich der Großstadt liegen.

Zwi
chcn beiden Grenzen, dem Einfamilienhaus und der
Mietskaserne, gibt es aber eine Reihe Zwischenstufen, welche
die Nach- und Vorteile des einen oder anderen zum Teil aus­
gleichen. Ich erinnere an die Mehrfamilienhäuser, welche
noch lange keine Mietkasernen sind. Auf diese Weise ist
man auf einem Mittelwege angekommen. Dieser Mittelweg
wird zwar diejenigen, vielehe starr an einem Orundsatze
festhalten, nicht zufriedenstellen, aber die Erfahrungen haber.
gezeigt, daß der Mittelweg der gangbarstc ist.

Bei der Erwerbung eines Bauplatzes für solche Arbeiter­
hausballten ist es unwirtschaftlich, nur soviel zu kaukn, als
man vorläufig zum Bau braucht und sich der Absicht hjnzu
geben, später weitere Stücken des Geländes als Bauplätze
für Arbeiterhäuser hinzuzukaufen. Die hierdurch ersparte
Verzinsung ist geradezu ein Verlust, denn sobald in dem be­
treffenden Gelände der erste Dan begonnen wird, gehcü die
umliegenden Plätze im Preise sofort in die Höhe und zwar
oft in ganz erstaunlichem Verhältnis. Ii1 solchen Fällen wird
es dann gewöhnlich nachträglich sehr bedauert, nicht gleich
zu Anfang eine größere Fläche Land erworben zu haben.

Ein weiterer Punkt, der auch viel umstritten wird, ist die
Oartenfrage. Entscheidend ist hier wieder die Kostenfrage,
Wo die Preise für Grund und Boden an und für sich schon
hohe sind, wiirde ein Garten die Gesamtkosten fühlbac er.
höhen llnd einem Luxusartikel gleichkommen. Der Arbeit!:;r
wird sich sträuben, die "'ahnung des hohen Mietpreises
wegen zu beziehen und eine billigere Wohnung ohne Garten
vorziehen. Der Garten verliert alsdann die :Eigenschaft als
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Haus Rudo\i' Schröter und Haus Albert Schröter. c ===== 0 Architekl Ewald SteHen in Badisch-Rheinfeldcll.



Nutzwert. Bei billigen Bodenpreisen jedoch same man die
Anlage eines kleinen lial!sgartens wohl im Auge behalten,
schon \vegen des ethischen Einflusses, den (lie Gartenpflege
all: nie Familie ausÜbt.

Der Laie oder der, welcher die maßgebenden Ver­
hältnisse für die Anlag"e solcher Arbeiterhäuser nicht kennt,
ist oft sehr schneE mit seinem UrteiJ fertig und meint fast
stets, sobald kein Gmten am Hause ist, sei die  anze Anlage
verfehlt. Gerade diejenig-en. welche finanzieJ1 daran nicht
beteiligt siJld, sind mit ihrem Urteil am freigebigsten.

Auch die äußere Gestaltung der Häuser gibt dem Laiel
sehr oft Stoff zur Bemängelung. Der Begriff "Arbeiter­
wohnhaus" schlicßt für ihn jede Schmnckform am Gebäudt.
aus. Untcr "Arbeitcrwohnhaus" versteht er gewöhnlich nur
vier \Vände mit fenstern, womogJich noch im Rohbau ohne
jeden Verputz. Der Nichtfachmann neigt oft zu dcr Ansicht.
daß jeder Aufputz die \Vohmmg verteuert und beim Arbeiter
wohnhaus größte f.infachheit am Platze sei.

Ich meine gerade dadl1rch. daß jedes liaus seine besondere
Eigenart besitzt, wird auch die Freude am Heim gröBer, als
wenn aBe Häuser nach eincr Schablone errichtet \verden, ein
liaus vollständig dem andern gleicht und der Arbeiter sich
g'enau die Hausnl1lTImer merken muß, um sich nicht ins Nach­
barhaus zu verirren. Es ist natürlich selhstyerständIich, daß
der Aufputz sich, hicr in hestimmten Grenzen bewegen muß,
welche der Art des (jebäudes angepaßt sind.

Die hohen Mietpreise gehen wenigcr aus den Preisen
dcr Baustoffe hervor, sondcrn sind meist hervorgernfcn ans
einer uwßJosen Spekulation mit dem Grund \lnd Boden.
Demgegenüber liegt den Stadtgemeinden die dÜngende
Pflicht ob, hier AbhiJfe zu schaffen und sie bedürfen wieder
der UnterstÜtzung- des Staates in der \Vei<>,e, daß ihnen das
Recht gegeben wird. sich das zur Stadterweiterung nötige
Gelände mit Hilfe des Enteignllugsvcrfahrens zu versichern.
denn so lange es erbubt ist, mittcn ins freie Feld hinein
Mietkasernen zu setzen. gibt kein Mensch in der ganzen
Umgegend des Ortes seinen Urund l1nd Boden zu einem
aodern Preise her, als bei welchem sil:h a1Jenfalb eint: ,  iet­
kaserne rentiert.

["  v.a:ii'

Vier Landhäuser in Badisch-Rheinfelden.
AI chitckt r: wal d S t c f f C J1 in Badisch-Rheinfelden.

1. (Abbildulll1:Cn auf ::::eitc 730. 732, 73.i lind 735.)

Die Einfamilienhäuser I\udoif Schröter, Albert Schröter
und das DoppeJhaus Bagg-enstoß - Studing-cr stehen in
schönster Lage des aufstrebenden llldustricortes Badisch­
Rheinfelden.

Die beiden ersteren enthalten je 5 Zimmer ncbst Kiiclte,
Speisenkammer, Bad und Abort im Erd- und Obergeschoß.
Im Dachgeschoß 2 Zimmer jeweils hinter den Giebeln. Bcide
Häuser sind vollständig unterkellert, im Keller wurde je eine
\Vaschküche angeordnet und Im Hause Albert SchrÖter unter
der liaus!aube ein Raum für fahrräder und GartengerÜtc,
von Außen unmittelbar zugängig.

Beide Häuser sind bis Sockel höhe aus Bruchsteinen,
darÜber in Backsteinen ausgefÜhrt, die Ansichten in ranhem
Kellenbewurf in \eicht gelblichem Tone verputzt, Fenster und
Gesimse weiß gestrichen. Die Fensterumrahmungen sind
aus weiBel11 Kunststein hergestellt, die Dächer mit roten
Biberschwanzen als Doppcldach gcdeckt. Die Giebel bein]
HaLlse Albert Schröter nach der \Vettcrscite geschindelt.
nadt SUden in fachwcrk ausgeführt.

Die Baukosten bctragen heim liallse Rudolf SchrcHcr
18000.1/, beim Hanse Alhcrt Schröter 16000 oll., jcwcih
ohne Bauplatz.

Ausiiihrung; Baugeschäft A. Schrötcr in Badisch-Rhcin­felden. (Schluß folgt.)
Verschiedenes.

Für die Praxis.
Die Vorräte an Eisenerzen. Der gesteigerte Bedarf an

t;iscllCrZeu J1issen WHt irJ1lTIcr wicller die frage allftaul:hcn:
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wie lange. haben wir eigentlich noch verfügbare Eisenerze?
Der 11. internationale geologische Kongreß   August 1910 in
StockhoJm -- ist dieser Frage auch näher getreten und' hat
unter der amtJichenMitwirkung der verschiedenen in Be­
tracht kommenden Staaten folgendes festgestellt (nicht be­
rücksichtigt sind die zu spät eingegangenen Berichte allS
Japan, Korea. China und der Siid-Mandschurei): An jetzt
verwertbaren Vorräten sind ctwa 22,4 Milliarden Tonnen mit
einem Eiseng-ehalt von rund 10 .MiIliardcn Tonnen vorhanden;
hiervon entfallen
auf Deutschiand
" Frankreich

Großbritannien
Schweden

zUsammen
das übIige Europa der
Rest mit

!! Europa im ganzen
Amerika
Asien
Afrika

rl Austra1ien.

3,600 Milliarden
3,300
1,300
1,158
9,358 Milliarde" Tonnen

Tonnen

2,642
]2,000 Milliarden ] annon
9,850
0)60
0,]25
0,136

im ganzen 22,411 JvliJIfarden Tonnen.
Diese Vorräte wÜrccn bei g'eich gesteigertem Eisen­

bedarf, wie ihn die letztcn Jahrzehnte aufwiesen. etwa noch
60 Jahre ausreichen; dann müßte auf die weiteren Erzlager,
die jetzt noch nicht abbauwÜrdig sind. zurÜckgcg-riffel1
werden. Von diesen zäh1t die Aufstellung 41 Mi1Iiarden
Tonnen iu Eu,-opa - (hvon r1Ilein 37,7 in Groß-Britanni'.:n
und 81 MilJiardeß Tonnen in Amerika,

Es darf nicht vergessen werden, daß hier nur die bis it.'tzt
bekanntcn - a!Jßer den oben angefÜhrten asiatisc!lcl;
Erzvorkommcn beriicksichtiRt sind, und daß zweife!los noch
eine ganze Reih ' von Erzlagern vorhanden sind. die wir 110-::h
nicht kennen. die wir aber ebenso zweiieIlo:. noch entdeckenwerden, No..

Das Abgreifen des Anstriches der TÜren. Dunk!e An­
striche der GriffstetJen waren frühcr vielfach Üblich; sie
mÜssen häufig erneuert werden und smd meist unscf1on.
G18sschoner zerspringen leicht beim Zuwcrfen der Tiire an
der SchnwbsteIle, faHen stUckweise ,Ü) und hieten so zu Ver­
letzmIgen Gelegenheit. Man kann sie anch nur vor. hinter
ober- oder unterhalb des Schloß bleches anbring-en. FÜr
FlügeItiJrc:l mit Zierleisten hat man bis hC'lte 110ch keine
passenden Schoner aus Glas hergestellt. Der Zelluloiu­
schoner ist erst ein wirklicher Schutz deI' TÜren. f)ies
Schoner sind nur 1 nlIn stark. liegen unter dem Schloßblech
lInd werden in allen Großen und farben aog-eicrtigt, nicht
nur in glatten Platten, sondern proflIiert nach Jedem Muster
so daß der Schoner sich genalt anschmiegt lind nirgends auf­
fällt. Viele Behörden vcrwenden schon !anJ;e ausschließlich
diese Schoner und haben auf Anfr;:lgcn immer ihre volle Zu­
friedenheit ausgedrückt. Auskunft erteilt die Param<HlOS­
Verkauisste!lc in freiburg i. Baden.

Verbands-, Vereins- usw.-Angetegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe, Der

Bund versendet die Tagesordnung für die nächsten SitZ!1Ilgen
des Zentralschiedsgerichts fÜr das Baugewerbe, die, wi  er
g!eichzcitig mitteilt. nicht al11 28. nnd 29. November, ,:>onden1
<1m 30. November lind 1. Dezember stJttfim!cn.

IX. Internationaler Architekteu-Küngreß in Rom. 1 hts
auf der Tagesonluung an erStn Ste!1c stehende Thema Über
die NÜtzlichkeit eines viclspro.chigT l \VG:' ::: buches wt;rde
ghtt erJedi t !lIld es wllrde mit der ZUSailJJnCl1steJluHK '1e
\Vörtcrhuches eine intcrnation le Kommission beauftragt,
SodanI1 fOlgten ßetrachtllngen Über die moderne Architektur.
Der Italiener MaJcangi-,..:führt hierbei aus, daß die \Verk.; 1111­
serer Zeit den Bedingungen de.s modernen Lebens ent­
sprechen mÜßten, andcferseits betont er die NotwendigK{.'it
des Iierauswachsel1s aus dcr alten Kunst so stark. daß es
zweifeJhaft sein kann. ob cr ihr gegenÜber den nun docll ein
mal notwendigen Grau von Selb.:-,tändigkeit erreicht. femer
wurde iiber das Thcma "Techllische und kÜns1lcrische Aus­
biI !ung lind Dip1.ollI ges Architekten und Ausübung de  Rc­
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:uH5:.'rh,11b ,je:' \"arcrJandcs'. yerhandelt, Sehr viel Auf­
errt  fl' du Vortrag \'on Architekt B. D. A. Prof.

:Ü't':- dk' '\H:,:hHdung der .\rdÜtektcn. Er fÜhrt in seinem
:.,:'rr;1:-:- .lll . ..1:1!1 die Au::.hikl1mg- dcr Architektcn allerdings

(kr J---h'<..'hhan;lhtdlul1gen ,kr Technisc-hen HochscIl1!lcu
niesl' SOntcH sich daher nicht Bur fÜr dic AusbilcllllIg

\(\1, B:Hlhearnrel1 einrkhtcn, soudern die Al15.hildung der
r';--j\.,H;lrL"J1ii('krcn tlh:hr als bisher bcrÜcksichtig-cn. Pic
',;.l<..']J-"IC Ikh,Hte betraf den Urhebcrsclwtz an \Verken der
,\r-:hitl'kwr. Sodann wurde Über das Thema ,"Eiscnzell1 nt­
:':llJ. 5-L'1I1C AI1Wel1dung in verschiedenen Ländern, seine <\Jl­
\\ l'ntfbarkL'it hei kÜnstlerischen Bal1wcrkcn" von 1 technisehen
wie \.OJll dekorativen Standpunkte verhandelt. Der VOf­
rr,lgelHle L Cloqllet-Qent brachte einen überblick Über die
moderne Eisel1betonkol1strul\tion. illre Vorziige in tcchnischer
und wirtschaftlicher Beziehung. Zum Schluß fOlgte eilte Aus­
sprache iiher Rechte und .Pflichten gegcm Auftraggeber. Der
Kong-rd1 ""ntde iu dcr Üblichen \Veise durch ein Bankett p:c­
L'h!ossc!1. WOran ci ne Anzahl von Mitgliedern teilnahmen.

Wettbewerbsergebnis.
Leipzig. 111 dem \Vettbewcrb zur Erlangung eincs Aus­

stc!lnngsplakates fiir die luternationale Daufach-Ausstellung
loir SonderallsstcJhmgl'!1 !]1 Leipzig] 913 (vgl. Ostd. Bau-Ztg.
S. 616,']9] 1) wurde folp:el1des I.(cs1!ltat gezeitigt: I. Preis
.// 1200. J\'lotto "L£ipidar". Verfasser Eridl \'\/aschneck, f:j]PJ1­

b. Leipzig: n. Preis c/I. 700, Motto "Meister vom fach",
\\'altcr BuhL' iu Friedenall !lnd BllsS0 Ma1cho\\'.

r3crlju; ferner vicr fiT. Prclse Z11 je ,fr. 400 und ZWar: Motto
,.Ein Zeicheu". Vl'rfasser KaI! MuehJcr. Rannen; "Gigant".
Verfasser K. OPltz lind E. \Vasehneck, Leipzig; "Oerii<;t".
\'crfasst:r Pan) PIontkc, BI'Cslau V; ,J""ohbau". VerfassC'r
ErJ1 t Al1f eeser. lV1Ül1chen. Außerdcm erhielten 10 Entwiidc
Jobel1de ErwiihmmgcIJ. Der mit dem crsten Preise
;;eiCh!ll:'lC fntwuI f zeigt anf schwarzem Grunde eine
S -il!!c und ist von , nsgczeichncter \,\firkung. Das Plakat
\drd in S.Cl!1cr vornehmen EInfachheit den Oeist der Aus­
sll2ihlI1,Z wiirdig ycrkÖrpern.

Rechtswesen.
Der üleiwitzcr KanalisatiolIsprozeß. Iu diesen Ta ;en

\\'111 de in Oleiwitz deu Verleger und verantwortlichen
l cd;lktcl!r der ers<.:IJeillendcn "Oberschlesischen Vo!ks­
:-.timmC"', Friedlich fc!dhuR, \Veg-cn g-rohen Unfugs und Rt.:­
!eidigul!R des Glei\vitzer Magistrats vl'rh<1ndc!t. Dil:' Be­
]eidigung \\'mdc: in drei Artikeln dieser Zeitl1n , ill dellcH im
Februi!f 1910 die Kanalisationsarheiten in Gleiwitz eiucr
scharieIl K! itik unterzogen wurden, g-efundcn, Es wl1rcle he­
hnnptd. daß die> liefernde Firma fcl1lcrhaftc Kanalisations­
rÖhrc!l geJiefcrt habe, die. nm I iss(' :1.11 \'crdc-.;ken, in Zcmcnt
eingebettet werden mußten. Stndtischcrseits seien die Mäng-<:I
nicht hCHchtl't und die Mehrkosten Rcdeckt worden, ohne die
(Jcne!ul1igl1ng- der sWdtlschL'n Körperschaften eingeholt ZII
habt!1. DHS Blatt fÜhrte femel' an, daß durch die KÖnLg-Jicl1e
VerslIdJS,IIJSÜllt Cl1arlottcnburg- fcstg-cstelIt worden sei, daß
die [(o11rc nur ein Drittel der voq(eschriebencn

bcsfiJkn. Anstatt ahcr den Lieferanten hieriiir
7-LI 11Wc\lCJl. hahe die Stadtverwaltung dcn Schadl.'11

<-JU$ sUidUscI1cn Mitteln Der Magistrat der Sbdt
OiciwItz heschloR nnH gc cn feldlHIR Strafantrag zu
.\tl.'Jlcn WCg'en öffentlichcr Beleidl.t("lIlJ  Imd OberbÜrgennei"ter
MCJue! sowit! Stadtbaurat Hache  d1lossell sich dCl11 Straf­

ais NebeukWger an.
der VOflmtersuchulIg wurde kdoclJ festgestellt, daß

du: (:!!Jgegehenell J ohrbriiche tatsächlich erfolgt seien, daH die
(jt1t lchten in zwei fiillen Minderwertig-keit der Rohre fest­
"teilten. d<!ß für RohrverJeKllllR hohe Mehrbctriig'c illlsge­
L'hen worden st!ielJ, daH g-eg-CI1 Abmachungen im Vcrtril (c
WassLTJwlt!!U);sgeldcr  czahlt wurden. daß viele I(ohre ein­
betoniert wordcn sind, daß durch die Mchrarbcitcn I!l1d TJg--ü­
!ohnau<;K<dJCl1 fiir d(m ersten TcfJ dcr Kanalisation, etwa ?2 km
J<onr...,truHK. fa<.,t der doppelte Bctra;{ gezahlt worden i...,! als
\'er«n l:hhl),;t war.

Der Angeklagte wurde 7,1/ 1000 ./1. Geldstrafe 111ld Publi­
kation verlIrteilt. V011 der BcJeidig-!ln  des Magistrats wurdl:
lT Ircig-csprochl:J1.
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sk. Sicherung der forderungen der Bauhandwerker. Ein

interessanter Rechtsstreit. der die frage zum Gegensta!lde
hatte. wann sich die Bauhandwerk!.:r zweclcs BefriedigTmg
ihrer r'orderungen direkt an den ßaugeldgeber halten kannen,
ist t]c1Ite vom Reichsgericht entschieden worden. Die Ban­
herrn R. u. L. in Pirna hatten il1 der Kaiser- \Vilhelm-Stmße
chlseJiJst einen Neubau errichtet. ffir den verschiedene Pi r­
!1 ac r t r a n d \V e r k er. darunter ein Malenneister, Tisch­
!cTFlCl;-.ter lHd! ein Ol<1sermcister RauJicferungen ausgeflibrt
!wtte:!. lkr Bau war aber im Oktober 1905 ins Stockcn ge¥
r;-tell, weil die Bank. die bisher Gelder gewährt hatte. die­
selben wegen Differenzen l11it den Bauherren zunickver­
Jangte. In diesem Moment trat der Fa b r i k a n t und
S t e i 11 b r 11 eh s b e S i t zer J. aus D I' e <.; cl e n als B<ll1!-!:eld­
eber ein. Er behauptete, er tne dies IJU;' in ErfliIlung  ines
Freundschaftsdienstes für die Bauherren, hatte sich aber für
die Hergabe weiterer 10 000 .I/ hohe Zinsen sowie ein Ihlm­
num von 1500 J{ g-esicherL Er verlangte auch, daR seine
Ballgelder-Hypothek \'on lO 000 .11. vor der inzwischen eill­
g-etragcnen Sicherl1ngshypothek der Bauhandwerker ran­
gieren müs e. Dies hatte er auch in einer Versammlung' der
ßauinteressemeJ1 am 7. Dezember 1905 erreicht. Die Bau­
handwerker waren vor allem deshalb im Range zurück­
getreten. weil J. in die<;er Verscwunlung erklärt hatte: Die
Bauhandwerke!" suJJten nur ruhig sein, niemand werde etwas
einbußen, dafür werde er schon sorgen. Die Bauhandwerker
waren aber hei der alsbald erfolgten Zwangsverstcigenmg
des GrlJmJs.tückes. das von J. s('lhst erworhen wHrde aus­
g-cfaIlen. Sie nahmcn nun J. in Anspruch. indem  ie b llauP­
teten, dieser habe sich ihnen gcgt:nflber mit seiner ErkJärung;
persönlich verbÜrgt. Der Dckl<1 te machte geltend.  el11 F.in­
tritt sei ledig-lich <..'111 Akt der frcundschaft fÜr die Bauherren
gewesen. er gewähre sonst nie RJ:l1geIdt:r uud habe sich
durchaus nicht persönIich verpfhchten WO]JCil. ABe drei In­
stanzen haben aber zu seinen Ungu1lsten entsehiedcn. l)a
Landgericht und das Oberlandesgericht Dresden hatten zu­
nächst festg-cstel1t. daß der Dekfagte tatsächlich die von den
Klägern behauptete Erklärung abgegeben habe. Es sei nun
ohne weitctes klar, daß die Ballhandwerker nicht im Range
zlIriickg-L'tretclJ wären. \"ellTl sie die Erkfänmg des ßcklap;­
ten nicht iIl dem Sinne hätten verstcl1Cn mÜssen, der Bc­
kb te wolle ihllcn pcrsönlich haftel\. Der Beklagte könne
sich nun Hicht damit verteidigen, daß er hehaupte. die Cie­
währung weiterer Baugelder sei seinerseits nur ein reiner
freundsch<tftsakt gewesen, so daß die von i11m erklärk
SchuldÜbernahme, weil uer geforderten S(:hriftform er­
mangelnd, nichtig- sein würde. Der Beklagte sei Vollkauf­
mann. Nach S 344 des HandeJsgl'setzsbuches g-elten aber die
von einem Kaufmann vorg-enOJ11l11enen Rechtsg-cschÜfte im
Zweifel als Handelsgeschäfte, auf die nach   350 Ii. O. R. dic
Über die ßiirgschaft, SchuJdiibern;:!hmc usw. bestehenden
Formvorschriften des B. G. B. keine Anwendung fänden. Daß
die Ge\V hrl1ng der ßaugeJdcr seitens des Beklagten ein
Handelsgeschiift gewesen sei. gehe insbesondere auch darau')
hervor, daß sich eier Beklagte hohe Zinsen so\vic e[[1 Damnll1ll
in bctrÜchtlicher Höhe habe versPITChcl1 lassen und ein be­
so]]derc  Konto fiir dcn Neuball in scincn HandelsbÜchern g:e
führt habe. Bei dicsem Interesse, das licr Bckla tc an der
GcwÜhnmg der ßaugcldcr gehaht habe, miissc ohne weiteres
angen01l1men werdcn, daß ein H;:I/ldelsgeschäft vorliege
Dall11 aber h,itte die Erklürung des ßek1a kn, für die Forde­
rungen der Rauhanclwcrkcr gut Zl1 seiH. nicht der SchriH­
form bedurft LInd diescn auch mÜndlich persönlich h<lftbar ge­
macht. Das I(eichsgericht stcJltc sieh auf denselben Stand­
punkt wie die Vorinstanzen und wies die [ evbi,m zuriid.:.
(Urteil des Reichsgerichts vom 21. Oktober [911. Akten­
zcichen: V. 616/11. Nachdruck verbotcll.)

Bücherschau.
Tafeln zur Berechnung: von ebenen Windverbändcn eiserner

Brücken. Vom kaiserlichen B<1urat Otto Kommereil. Ver­
lag VOll WilhcIm Ernst n. Sohn in Bcrtin. Prejs 1,50 .11.

Unsere Bc:-,prechUl1.2: in Nummer 73 enthiilt foJgende Be:.
merkung: ,,1n dem Absatz I B .3 scheint ein Druckfehler zn
sein, der dcn Sinn entsteHt: es heißt dort Jliil11lich: ,,3. Ist b i
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fa",ll\n (kz n d i l.' 1i Ö h c Jes dem \Vinde zugekehrten
rr;l -('r , St) ist VOBI \\'inde getroffene F 1 ä ehe bei der
H :: n p t r r Ü ger 7.!J"$ a m 111 c 11 zn 0,6 h h. anznnehmcn. Das
t!mmt sklwr uicllt!

l'Ier fil.'rr Yerfasser teilt uns hierzu mit, Li aß:; ich der
\'\. (' rr (1.0 . h   --;:- G,b . h k ' ] ,00 <l U f 1)00 11l L ä 11 g c des
'1':. 1.:!.-crs bezieht.

\\'ir sehen uns zu dieser Bekanntgabe veranlaßt, um
-'\ißv rs[iindnissCIJ bei der Beuutzung der se h r b r;1 ]I eh ­11 3. r e Tl Ta feIn \'orzubcugeu. Ue.
S£<:..tische Untersuchungen von Bogen- uud \Völbtragwcrkcn

\"on Dr. R. Sc h ö 11 h ö i er, Professor <'111 der Technischen
HochscJuile in Bra11l1schwcig. Mit 11 Abbildungen und
lTafe111. Z,,'eite Auilage. Verlag \-on WilheIm Ernst und
S(\}111 in ßerlin. Preis geheftet 2,60 cll.

Die kurze Sc!1önlJöferschc Schrift bringt z\var nichts.
NCl1CS, ist aber ;1Is .s ehr h r a 11 eh h are s N a cl! s chi a g e ­
h l! C h aI!en denen ?H empfehJeu, die nicht gerade fortwährend
schiebende Tmg-wcl'ke zu berechnen habcn lind infolgedessen
eintrerendcll falJes immer wieeIer eine kurze Anleitung
hnlJJchen. Das DUell gJkdcrt sich iu 3 Teile: L Das \\1 esen
des \'criJhrens; 2. Statische Untersllchung von [1ogclI- lind

mit Kämpfcrgcienken: 3. Dsgl. ohne Oelenke.
sind 2 d 11 reh J! c r c C' h n c t c Bei s pie 1 e: Ei!1

(Jllrtg-ewölhc in einem fah 'ikbal! und eine BrÜcke in Monier­
hauweise fiir einc elektrische SchmalsPl1rbal111. U H.

C:..;;;5]t<&'i?

Handelsteil.
Zement.

Vom Berllner Zelllcutmarkt. 111 der Val kurzem staitgehabten
üe1!cralversarnmlwl):': der POl t ! a 11 d   Z e m e lJ t f a b r i k ,,0 e r ­
m a 11 I a ., machte die Verwaltung eingehende Mitteilungen Über das
Berliner Zementkanell sowie Über die ganze Lage der Zemellt­
industrie. Die Verwaltung erklärte, das Bild der ZenJelltindustrie
habe gegeniiber dem Vorjahre in bezug auf die Gestaltung der
Preise cntschieden Besserung erfahren. .Es sei gelungen, die Ber­
liner Zementiabriken auf die DaHer von fÜllf Jahren zu einer Ver­
kauiszeutra!e znsammenzllschIießen. Der Verkauf werde also
kiinftg-hin durch cine Hand geleitet werden, so daß fiir den Berliner
Markt eine ruhIge Entwicklung ge\vÜhrlcistct sei. Voraussetzung­
SC! dabei a!1erding's, daß in oder hei Bcrlin keine lieue fabriJ( er­
richtet werde: iJj ell1em solchen falle wiirde die sofortige Aui­
Josung der KOHvention und damit die alten ungesunden Verl1ültnisse
wieder Platz greifen. \Velin somit auf dem Beriiner Zementmarkt
e]l1e Gnllrdlai;c ill: giiustige Weiterentwicklung der Industrie ge­
5chaffcII sei, so sei zu erwarten, daß auch die westlich lind nördlich
vom Berliner tv1arkt ?:clegenen Gebiete von der Ei1ligulIg Nutzen
zieheII. FrciJich seI die Lage \vestlich VOTl Hannover, im west­
fiillschcn Gebiet, zllrzeit noclJ nicht geklÜrt, doch seien Bcstre­
hung-eu a 1Ii vorzeitige Auflöstlllg- des bis Ende 1912 laufenden
Srrldikats im Gange. Es sei indes zu hoffen, duß es gelingeu werde,
die noch an/Jenstehenden acht fabriken dem Symli!mte zuzIJfii!1 rcl'.

Neue GründllnJ,{ auf dem Berliner Markt. Wie berichtet wird,
::'011 der bel{amHe Großindustrielle ThYSSCIl (he Erhaltung einer
neuen Zementfabl ik auf dem ehemals se illern Sohne  ehörjgel]
Rittergute RÜ(lersdori bei Berlin beabsichtigen. Wie <Iazl! .ge­
gemcldet wird, Ilandelt es sich zUl1iichst nur UII1 PWne. die eine
ieste GestaU noch nicht angenommen haben.

Vom Rhcjnisclt westfälischen Zemelltsyndikat. Das Syndikat
hat. wie berichtet wird. dcn Verkauf fiir 1912 zu einem um 50 Pt
pro ::::'acl< erhöhten Preise freigegeben, Der Antrag- der Zemcnt­
werkc "Co!ouia" auf AUTJösuug des Verbandes per Ende 1912 wurde
ahcl mals ab ('Jehllt, \Vorauf fii!li SymJikatswerke die Klllidig-uug- zum
31. Dezember 1912 aussprechcn unter Protcst der anderen Werke,
dic das V or\':el1en nicht fiir zulässig haltcn.

Holz.
Vom ostdcutschen I101zmarkt. Auf derl] russischen Lauf der

Weichsel Ilerrscht unter den ImporteUl eIl VOll Rundhol1., Mauer­
latten utld Schwe11en große Emsigkeit. Man sendet wie dem B T"
herich et wud, den .Tra!lsportel! bis naeh Plozk Dampfer el;tg ge l,
um dJCSC vor ßeg!lJl} des Eisganges auf der deutschen Selte in
Sicherheit zu bnnJ.:"cli. Es ist iJI diesem Jahre noch viel Holz
unterwcgs. Die Jviö;.;Jjchkeit ist l1icht von der Hand zu weisen daß
ein Teil der Transporte vom .Eise Überrascht uml in Gefahr gcb;'acht
werden wird. FÜr den ostdeutschen Holzmarkt ist die Tatsache
von Bedeutung, daß von der leb tW.hrigen rt!ssischen Produktiotl
c!wa 250 Tralten mIt iiber 100000 Stilek Rundkiefern den deutschen
Alarkt wegcn WassennatJ}.;c!s nicht erreichen werden. Diese Trans­
POrtI.: könnc,J1 dem Weichselmarkt erst im Jahre 1912 1.llg-efültrf
v;'erueJl. I!1Iol edess(:JI werden aBc 1\HihJen mH einem geringeren
\, ()rr. t ?n Rohho!z uHd mit einer nicht so intensiverl BcschÜftigung
=-:: \\Jr; Ir  Jahre 191() -- reelwclI miissclI. Auf die Produktion von
I l.sch cr{:lm t flali(;J1 wird die verminderte Zufuhr ohne Zweifel einen
Wlc}1ttg-cn bmh!B .<tu iiben, ebellso auf die Gestaltung der Vcrkaufs­
fHe!}.(;, di(; mit f lit:hsicht aui die Vertcuerung des Rohstoffes 1111­

bediugt i 1   die Iiahe gehen werden. Sc!I\vierig wird es allerdings
sein, aucl] deI! Konsum, J\1obe!fabrikauten und HautischJereien, an
die Bezah!un  Ilbherer Preise fÜr ihren Rohstoff zu gewöhnen. In
RIIß1<11ld haben die ersten Verl<aufstcrmine von Rohholz fur das
nächste Jahr stattgcfllndcu. An den Verkäufen der kaiserlich russi­
schen fO! stvcrwaltung iri Bialystock, Ciroduo und WoJhynicu habeH
,.;alllrciche Fil men teilgenommen, die tllTl 5-6 v. tt höhere Preise
als 1910 iiir gutes Material zahlten. Trotzdem die Baugewerbe­
treibenden nicht sOlJderlich rcge beschäftigt sind, besteht eine
starke Nachfrag'c nach geschnittenen, kieferuen und tannenen
Balken. Die Preise sind in den letzteu Wochen um etwa 2 v. tL
gesÜeg-en. Sclnver zu bC.5chaffen ist Kantholz. Das Laubholzgeschaft
brachte gute Erfolge. Milde und reil]e Eiche erfreute sich wach­
sender Beliebtheit. 111 der letzten Oktoberwoche und in deli ersten
Tagen des November war die Holzeinfuhr auf der Weichse! allS
Rul3laud shr rege. Vorn 23. Oktoher his 6. November ginget! bei
Schi1l1o iibet" die GI eJlze: 109 Trafteu mit 214607 Stüek Hölzern.
Damit ist das diesjiihrige LII1fuhrquantum auf 105.3 Traften mit
1 035465 StÜck kieferne!!, 62787 StÜck tannenen, 164336 Stiick
eIchenen und 107683 LauhnrndhÖlzern, zusammen 1370271 StÜck
Hmzem gestiegell. Die seit dem 23. Oktober eingeflößten 109 Traf­
ten el]thielten VOll tannenen Hölzern 7867 Rundtanneil und 600
Balken und Mauerlatten, vo!! Laubrullc1holzern 13788 Elsen.
453 Eschen und 348 Birken, illld von eichenen Hölzern 49293 Stiiek,
darunter 5270 Rundeichel1. 1946 PlancotJs, 1600 Krenzhölzer.
28 156 Rlllldldobe]] ch\Vel1en lind 12221 einfache und doppelte
Schwellen. In kieiel nen Hölzern bestand die Zufuhr in 35742 RlIlld­
loefern. 44110 Balken, Mauerlatten und Timbenl, 14R61 Sleepern
ulld 4754.') einfacheIl lind doppelten SChwe!1cn, zusammell
142258 StÜck

Eisen.
Bres1auer Metallpreise 11]] November 19] 1.

Stabeisen, Flußeiscll . .
" Schweißeisen .

Feinbleche: unter 5 mm.. .
Grobbleche; 5 mm und stärker .Riffelbleche . . . . .. .
Verzinkte Bleche, 0,5--:-5[/2 nun." Bandeisen..'... .
eI  ;;r  . : : :..: : : : : : :
Uasrohre fur ] m Lange schWaf.l veuinkt

;(,": . . . . . : g: j" g: g I b !":
Pat\-ntgeschweißte Rohre fÜr 1 m Läl}ge

Äußerer Durchm. 44,5 rum 0,98 I Außerer Durchm. 108,0 rnm 2,82., " 54,0" 1,15 " " 216,0 11 17,87
Gußei  rne AbYItIßrOJ r Opr  IJ68 i 305 , 0" 31,75gerade Rohre Grundpreis 19,00formsfÜcke. . . . " 22,0-;"-23,50Gußeiserne FJanschel1rohre . . 20,00Kl1pferblech 148,00Zinkbleche . . . . . 69,75WaJzbJei lind Bleirohre 41,00Bankazinn . .......,. . . . . 408,­
lvlessingsbJeche und Drähte in Ringen.. .... 124,OO 127,OO

Die Preise verstehen sich in Mark ffir 100 kg frei BresJau.
Verschiedenes.

Cocosfaser als Fü!J- UJ1d Bindestoff für Gipsdielen Roll­
decken und für Stuckzwecke. Ruhig ohne Umsatz. '

Ma ttreßfibre: DJS Geschäft ist absolut leblos, da Ceylon sich
gänzlich aus dem Markt hält, und heute selbst nicht auf Basis der
letzten Preise zu kaufen ist. Importe kommen nur spärlich herein und
dienen. im vollen Umfange zur ErfÜllung der laufenden Kontrakte, so
daß die Konsumenten fÜr prompte Lieferung momeutan nichts kaufenkönnen. Ludo!ph Slrnve u. Co.

Aus der Dachpappel1industrie. Bereits vor kurzem war an
dieser Stelle berichtet \1/01 deli, daß die Dachpappellfabrikanten
zwecks festset7.ung einheitlicher QlIalitätel] und Regelung der
Preise eine Kartellierung anstreben. 111 der vergangenen Woche
habcn zu diesem Zwecke Kommissionsverhal1dllu1gcl! stattgefunden.
Der iiber'wiegencle Teil der Vefl1andJung-steifnehmer neigt zur
GriPJldllng eines soJchen Verbandes.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berliu. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstüeks- und

Hypoth ken,MakleL) Auf dem Hypothekcl1 markt hat sich bis jetzt
noch kel!le Besserung bemerkbar gemacht. Nach wie vor ist das PJa­
cement VOll Hypotheken-Beleihungen iiberaus  chwierig, ja in größerem
Umfange fast unausführbar, dagegen bleiben k]einere Posten alIerfeinsten
RalJgc5 und auf fertige vollvermiete:c Häuser Z!l verhaltnismäßiO"niedrigen Zinssätzen begehrt. '"

. W r notieren: PupiUarisch erststellige Eintragungen 4 v. H., 50n
sllge feme Anlag-en 41/8-41/ -43J8 v. H., Instituisgelder 41/ -41Iz v. tl.,
Vororts ypothekelJ 4 1 / 2 - 4 /s V. H" Baugelder 5-5 1 / 2 v. H. zweite
S el!en m .bester Lage hinter niedrigen Eilltragungen 43/(-5 v. 'H., SOIi­
stIge AppOtp.ts 5 1 / 2 -6 v, H., fn5titl1tsgelder bedingen 1-21,'2 v. H. Ab.
sch!Ußprovlslon.

Das GrundstÜeksgeschäft war dagegen belebt Verkauft wurden
Hällser: . Leipzigcrslraße, friedrichstraßc, IÜausenslraßr, Bischofstraße,
Hohersteltlweg, ferner Kurfiirstendamm und filsancnstraße. Ballstellen:
AJt Moabit und Slromstraße.

15,25
16,50
17,50
16,00

. . 17,00
34,50 ; 20.50

22,50
15,50
17,50

schwarzverlinkt
. 1,11 1,50
. 1,55 2,11


